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Amtsblatt für öen Hberarntsbezirk Hleuenbürg.
60. Jahrgang.

Rr . 178.  Neuenbürg,  Mittwoch den 12. November 1902.
Erscheint Montag , Mittwoch , Kreitag und Samstag . - Preiä vierteljährlich r Sv monatliä» 40 durch die Post bezogen im Oberamlsbeziri
«!« t«lj. l .8S, monatlich 45 ^ , außerhalb des Bezirks viertelj. ^>k k.4ö. — EinrückungSpreis kür die Np-rlrigc Zeile oder deren Raum lü sür ausw. Inserate 12^

Amlttches.
Neuenbürg.

Keka i ma ch rruß.
Diejenigen im Jahre 1888 geborenen jungen Leute, welche im Be¬

sitze gültiger (Schul-)Zeugnisse über die wissenschaftliche Befähigung für
den einjährig-freiwilligen Dienst sich befinden und die Berechtigung zullt
einjährig-freiwilligen Militärdienst erwerben wollen, werden darauf auf¬
merksam gemacht, daß die Gesuche um Erteilung des Berechtigungsscheines?
zum einjährig-freiwilligen Dienst spätestens bis zum 1. Februar 190kö
unter Beifügung der in K 89 Ziffer 4 lit. bezw. Ziffer 5 lit. a
der deutschen Wehrordnung vom 22. Juli 1901, Reg.-Bl. Nr. 23, S . 275,
Vorgeschriebenen Papiere bei der K. Württ. Prüfuugskommisfiou für Ein¬
jahrig-Freiwillige in Ludwigsburg ' Adresse: Kanzlei der K. Kreis¬
regierung) einzureichen sind.

Bemerkt wird, daß zu der Erklärung des Vaters bezw. des Bor¬
mundes Formulare beim Oberamt zu haben sind.

Den 11. November 1902. K. Oberamt.
Kälber.

Forstbczirk Enzklösterle.

FreLLholz - AerkLüs
am Freitag den 21. Novbr., vorm.
II Uhr im „Hirsch" in Enzthal
aus Staatswald Süßekopfu. Kälber¬
wald:

Rm.: 8 Nadelholzscheiter, 6 dto.
Prügel, 157. dto Ausschuß, Anbruch:
4 eichene, 16 buchene, 475 Nadelholz.

K. Forstamt Langenbrand.
Kaatschulrodungs-Accord

am Samstag den 15. ds., vormittags
9 Uhr im Staatswald Hengstberg
Abt. 15 Hüttwald am Schleifweg
beim Fischerpfad wird das Roden
einer 25 sr großen Saatschnle ver¬
geben.

Bieselsberg.
Unser langjähriges Gemeinderats¬

mitglied und Kirchenpfleger Jakob
Weber und seine Ehefrau Anna
Marie, geb. Bäuerle von hier, feiern
am Montag den 17. d. M. ihre

und sind hiezu Verwandte, Freunde
und Bekannte zu einem Glas Wein
in das Gasthaus z. „Adler" dahier
sekundlichst eingeladen.
> Kirchgang hier um 11 Uhr. »

Den 10. November 1902.
Gemeinderat.

Vorstand Stephan.

ArivaL-Anzeigen.

Mr Mehbesrtzer.
Die statutarische Entschädigungs¬

summe für ein kürzlich verendetes
Pferd erhielt ich von der Sächsischen
Biehversicherungs-Bank in Dresden
prompt ausbezahlt.

Conweiler, den1. November 1902.
Friedrich Klink.

Mädchen gesicht.
Ein braves, fleißiges, nichr unter

17 Jahre , findet sowrt gute Stelle.
Wo? sagt die Geschästsst. ds. Bl.
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^ "Spez Hausmacher-

Eiernndeln
in anerkannt vorzüglicher Qualität
empfiehlt

Emil Abel, Pforzheim,
Eiertcigwareniabrik.

urenfammkung.
Das Mitgefühl uud die Teilnahme der ganzen zivilisierten Welt

wendet sich dem Schicksal des wackern Burenvölkchens zu, welches nach
langem, zähem Widerstand endlich der Uebermacht unterlegen ist. Uner¬
meßlich ist das Elend, welches der Krieg über die Buren gebracht hat.
Die Engländer haben gründliche Arbeit verrichtet:
. „Die Wohnungen der Buren samt dem Mobiliar sind eingeäschert
und zertrümmert, die Fruchtbäume gefällt und zerstört, alle Landbaugeräte
zerstückelt, Mühlen vernichtet, alles Vieh getötet oder fortgetrieben. —
Das Land ist eine Wüste. — Eine große Anzahl der Männer sind ge¬
tötet oder invalide und das Land widerhallt von den Wehklagen der
Witwen und Waisen."

Wohl hat England die erste Verpflichtung seinen neuen Unterthanen
zu helfen und hat auch einen großen Betrag verwilligt zur Linderung der
Not. Aber der 100 fache Betrag wäre notwendig, um den materiellen
Schaden zu ersetzen. Anderweitige Hülse ist daher dringend not , falls
die Buren nicht bloß politisch, sondern auch wirtschaftlich vollständig der
Gnade der Engländer überliefert sein sollen. Und „englische Großmut"
haben wir ja zur Genüge kenne« gelernt bei ihrer Kriegführung, bei
Behandlung der Gefangenen in den Konzentrationslagernund bei der
Ausführung der Friedensbedingungen.

Wenn wir nichr wollen, daß die Buren, ein Teil deutschen Bolks-
stammes, vollends zu Grunde gehen, so müssen wir Ihnen außer unserm
Mitgefühl auch unsere werkthätige Unterstützung zu teil werden lassen.

Zur Entgegennahme von Gaben sind gerne bereit Oberamtswund¬
arzt l»i . Herrmann und die Redaktion - es Enzth . in Neuenbürg.

kesedM -LmpkellMg.
Zur Besorgung von DeLtsangetegenöeiten, Anfertigung von

Gesuchen und sonstigen Eingaben jeder Art,
Stellung von

Uormundschaftsrechnungeu , Kais - und Auskunfts-
Erteilung , Lilsttidationen

und allen sonstigen schriftlichen Arbeiten
halte ich mich verehr!. Publikum von auswärts und hier bestens empfohlen,
prompte und coulante Bedienung zusichernd.

Birkenfeld, den 11. November 1902.

Neuenbürg.
In der Oberamtsstadt Reuenbürg ist ein in bester

Geschäftslage sich befindliches 2 ' - stockiges

Wohnhaus mit Laden etc.
für Mk. 26VVV.— unter günstigen Bedingungen zu

verkaufen.
In demselben wird seit ea. 4V Jahren ein ge¬

mischtes Warengeschäft mit Erfolg betrieben und
eignet sich das Anwesen vermöge seiner Räume und
Lage auch zu jedem anderen Geschäftsbetrieb.

Reflektanten erfahren Näheres unter H »278 an
Ha »8«n8t6Lii L Voxlvr , Iiarl8rnl »v.

sind in verschiedenen Sorten eingetrossen bei
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Dem verehrl, Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich HdUlivi -
8ti k»«8e Xi . l . Vi eppe ein

eröffnete.
Zur Anfertigung künstlicher Gebisse mit und ohne Platte,

Stistziihnerr , Goldkronen , Gold,  Platin - , Silber - und
Jementplomben auf amerikanische Methode

vollständig ohne Schmerzen,
ebenso Zahnziehen mit schmerzstillender Betäubung , halte ich
mich bestens empfohlen, m Jede Reparatur sofort! — Billigste Preise!

Hochachtend
Lll klorrdeim,

8e«Iauüp!atie. kelle VIeieli- n tVeiiie!i'8lr. 18.

Lrsik klorrbeimer kuWeukImiL.
Gekleidete und ungekleidete Kuppen, Kugelgelenkpuppku,

Kadepuppen, Köpft, Arme, Keine, Körper,
Perücken in Menschrnhaar«nd Mohair.

L. HlöllKkI, kLorrllvim
28.

Neuenb  ü r g.

LkMgkmchte Eiermckln
empfiehlt fortwährend

Gottl. Gaiser,
Brot- und Feinbäckerei.

Schönes Gerstemnehl,
sowie

sämtliche Futtermehle
empfiehlt der Obige.

Itroxei -Ie !
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Hleparulur -Werkstätte im Kaufe , daher rafche und billige
Bedienung.

^zivili. 8 « ««nl »nrllt , ^ klepsion 23,

Aus Stadt , Bezirk nud Umgebung.

Neuenbürg,  10 . Nov. (Evangelischer
Bund .) Einer überraschend starken Beteiligung
hatte sich die diesjährige Herbstversammlungdes
Bezirksvereins Neuenbürg am letzten Sonntag
zu erstellen. Das Lokal bei Karl Pfrommer
war besetzt bis auf den letzten Platz. Alle
Kreise der Bevölkerung waren vertreten. Da
war es eine Lust für den Vorsitzenden, Pfarrer
Siege!  von Schömberg, zu dem gemeinsamen
Gesang „Ein feste Burg ist unser Gott" aufzu¬
fordern und sodann die Versammlung herzlich zu
begrüßen. Er führte in seiner Ansprache aus:
Die große Anzahl von Freundinnen und
Freunden des evangelischen Bundes zeigen durch
ihre Anwesenheit ihre Einigkeit in der Schätz¬
ung des Evangeliums, aber auch ihre Erkenntnis
von der Notwendigkeit und dem guten Zweck des
evangelischen Bundes. Wir in unserem Bezirk
verspüren nichts von Roms Treiben; bei uns
ists ruhig. Aber desto mehr haben wir mitzu¬
helfen, wenn Glaubensbrüder in Not sind. Was
Rom Einzelnen anthut, das thut Allen wehe.
Feindseligkeit und Verachtung gegen Rom wollen
wir nicht; aber man kann auch in der Rücksicht¬
nahme zu weit gehen. Davor warnt uns der
evangelische Bund. Er will aber mehr. Er will
mithelfen, daß Rom Achtung vor uns bekommt,
wie es nach der Teutoburger Schlacht vor den
Deutschen Achtung bekommen hat. Nur sind
unsere Waffen andere als damals; „8o1a ticke"
allein durch den Glauben — damit wollen wir
Rom überwinden. Daher soll auch für uns
gelten „evangelisch bis ins Sterben, deutsch bis
in den Tod". — Nach einem Gesang des evang.
Kirchenchors„Verzage nicht, o Häuflein klein",
verlas Direktor Römpler  von Schömberg, der
Kassier des Bezirksvereins, den Jahresbericht,
der eine erfreuliche Zunahme von Mitgliedern
(401 gegen 298 im Vorjahr) und Einnahmen
(584 -/A gegen 225 ^ im Vorjahr) aufweist.
Die eingegangenen Beiträge werden verwendet
für Zeitschriften und Gaben an besonders be¬
dürftige evangel. Gemeinden in der Diaspora.
Der Kassier schloß mit einer Aufforderung, dem
evang. Bund beizutreten. — Nun ergriff Pfarrer
Schule von Dürrmenz-Mühlacker das Wort,
um über die evang . Bewegung in Böhmen
zu sprechen. Der Redner, dessen Sohn in
Boreslau (Nordböhmen) als Vikar stationiert ist,
und der selbst kürzlich jene Gegenden bereist hat,
orientierte zuerst über die Verhältnisse Nord¬
böhmens nach verschiedenster Richtung. In reli¬
giöser Beziehung sind die Nordböhmen schon
vor der „Los von Rom"-Bewegung der Kirche

entfremdet gewesen. Die Kirche hat nichts für
sie gethan, als sie im 30jährigen Krieg wieder
katholisch gemacht mit Hilfe von Jesuiten und
Militär, nachdem sie fast ganz evangelisch ge¬
worden waren. Seit jener Bekehrung hat sie
nur schlechte Fürsorge für die religiösen Bedürf¬
nisse der Bevölkerung geübt. Beachtenswert ist
ferner in Nordböhmen der Kampf zwischen den
Nationalitäten,  zwischen Deutschen und
Tschechen. Die katholische Geistlichkeit steht auf
Seite der Tschechen: daher kennt der Deutsch-
Böhme zur Erhaltung seines Deutschtums kein
anderes Mittel, als Rom-Freiheit. Die Deut-
scheu  dort sind ihrer Abstammung nach sehr nahe
verwandt mit den Sachsen; daher auch ebenso
selbstbewußt und ebenso kritisch, besonders dem
katholischen Gottesdienst gegenüber. Die Besitz-
und Erwerbsverhültnisse  sind nicht ungünstig;
die Gegend sehr fruchtbar; daneben viel Pro¬
duktion von Braunkohlen; die Arbeiter zum Teil
aufgeweckte Leute init großem Interesse für das
Reich, seine Versicherungen, sein Militär Die
Hauptstadt Prag ist ganz tschechisch, daher ist
für den Deutsch-Böhmen Dresden wichtiger. —
Die nun folgende Pause im Vortrag wurde
durch einen hübschen Gesang des Kirchenchors
(„Grüß Gott") passend ausgefüllt. Dann ging
der Redner auf Einzelheiten in der evang. Be¬
wegung ein. Er erzählt von der Grundstein¬
legung für die evang. Kirche in Wisterschan bei
Boreslau, von der allgemeinen Beteiligung auch
der Katholiken an dem Fest, von der rühmenden,
aufopferungsvollen Mitarbeit evangelischer Ar¬
beiter, sogar katholischer Fuhrleute beim Kirchen¬
bau. Aus allem geht hervor, daß die Bewegung
keine Sektenbewegung ist, aber auch nicht aus
reinen Verstandesgründen hervorgeht. Die Katho¬
liken stellen sich im Ganzen freundlich zu den
Evangelischen, auch zum Geistlichen; von Boy¬
kottieren keine Spur . Nur ein katholischer Pater
hat kürzlich in Böhmen eine Reihe von Streit¬
reden gegen die evang. Bewegung gehalten und
der Kaplan von Boreslau giebt ein Blatt heraus,
immer voll von Lügen über die evang. Sache.
Der Redner rühmt noch die Charakterfestigkeit
der Uebergetretenen; erwähnt die Schwierigkeit
des Uebertritts, besonders für Beamte und Lehrer;
bezeichnet die dortige Sozialdemokratie als ein
besonderes Hindernis für den Fortschritt der
evang. Bewegung, sofern die Anhänger jener
Partei, geleitet von 2 Juden, für nichts Inter¬
esse haben, als für Herrschaft und Geld. Noch
ist die Frage zu beantworten: Wird in Nord¬
böhmen die evangelische Bewegung siegen? Ein
Stillstand kann wohl eintreten; die Wirksamkeit
der evang. Geistlichen ist sehr erschwert, weil sie

von oben keinen Schutz haben und oft lange
nicht bestätigt werden. Aber desto weniger dürfen
wir die Brüder in Böhmen vergessen, die frei
werden wollen von Rom und nach dem Evange¬
lium verlangen. Der Redner schließt seinen
interessanten und packenden Vortrag mit einer
herzlichen Aufforderung zur Mithilfe. - - Beifall
und Dankbarkeit der Anwesenden zeigte sich so¬
fort bei einer Tellerjammlung, weiche die reiche
Summe von 97 ^ 85 --s ergab. Sie wurde
Hrn. Pfarrer Schule für Boreslau gespendet.
Ein gemeinsamer Gesang von „Deutschland,
Deutschland über alles", kurze Worte des Dankes
von Hrn. Postmeister Lang,  dem Vertrauens¬
mann des evang. Bundes für Neuenbürg, ein
Lied des Kirchenchors, sowie eine passende De¬
klamation des Hrn. Stadlrat Weil  trugen noch
weiter zur Belebung des Abends bei. Hr. Dekan
Uhl sprach daun noch seinen Dank aus für das
zahlreiche Erscheinen der Neuenbürger und Aus¬
wärtigen, sowie für alle die Leistungen, durch
welche die Versammlung so wohl gelungen sei;
besonders für den anregenden Vortrag des Hrn.
Pfarrer Schule und die freundliche Mitwirkung
des evang. Kirchenchors. Nach einem kurzen
Dankeswort von Pfarrer Schüle schloß der Vor¬
sitzende die Versammlung, indem er noch zu dem
gemeinsamen Gesang aufforderte„Das Wort, sie
sollen lassen stau". — Der gestrige Abend hat
gezeigt, daß doch Interesse und Dankbarkeit für
derartige Anregungen vorhanden ist; vielleicht ist
das eine oder andere nach Hause gegangen nicht
bloß befriedigt vom Gehörten, sondern auch mit
dem Wunsch: wenn man nur von Zeit zu Zeit der¬
artiges hier hören könnte, sei es in einer Ver¬
sammlung des evang. Bundes, sei es sonst bei
einem Familienabend der Gemeinde. ÜI-r.

Feldrenn  ach , 11. November. Die vor
einiger Zeit hier stattgehabte Wahl eines
Ortsvorstehers ist nicht bestätigt
worden, weil der Gewählte das zur Wählbarkeit
erforderliche Alter nicht besitzt. Sein Gesuch
um Dispensation von dem Alterserfordernis ist
abschlägig beschieden worden. Wie wir hören,
ist auf 21 . ds . Mts.  eine neue Wahl  an¬
beraumt worden.

Neuenbürg,  11. Nov. In Waldrennach
wurde am letzten Samstag Abend Metzger Link
von Neuenbürg, welcher zuvor im Rößle und in
der Sonne dort eingekehrt hatte, auf dem Heim¬
weg (auf der Steige zwischen dem Kirchhof und
dem Waldanfang) überfallen und mit Reisig-
Prügeln so schwer traktiert, daß er fast bewußt¬
los liegen blieb, bis er von Vorübergehenden
bemerkt wurde. 2 junge Burschen wurden als
der That verdächtig am Sonntag ans Amts-
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gericht Neuenbürg eingeliefert , andern Tags aber
wegen ungenügender Beweise wieder entlassen.
— Auch hier wurde am Sonntag nachts l Uhr
ein in Pforzheim arbeitender 16 jähriger Jüng¬
ling mit dem hier „seltenen " Namen „Blaich"
angeblich wegen geringfügiger Ursache von einem
Metzgerburschen in die Seite gestochen. Diese
Affaire verursachte auf dem Wege zur Wach¬
stube vor dem Rathause eine peinliche Nacht-
ruhestürung . Der Thäter ist festgestellt ; der
Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus nach
Pforzheim verbracht . — Wie weit soll es mit
solchen Rohheiten noch kommen !?

Bärenthal.  9 . Nov . Ein hiesiger Ein¬
wohner fand heute morgen am Rande deS
Hagenschieß einen Leichnam mit einer Schuß¬
wunde am rechten Oberschenkel .. Der Leichnam
war bereits in Verwesung übergegangen , was
darauf schließen läßt , daß derselbe schon längere
Zeit dagelegeu hat . Der Lage und der Ver¬
hältnisse nach , da keinerlei Waffen dabei auf¬
gefunden wurden , könnte man darauf schließen,
daß es sich vielleicht hier um das Opfer eines
unvorsichtigen Schützen handelt . Licht in diese
dunkle Angelegenheit ist schwer zu bringen , da
keinerlei Papiere oder sonstige Anhaltspunkte
dorliegen.

Pforzheim.  Beim Putzen seines Gewehres
verunglückte am Samstag ein 30 jähriger Mann
von hier . Das Gewehr entlud sich, riß den
Unterkiefer des Verunglückten weg und zer¬
schmetterte den Oberkiefer.

Ettlingen,  8 . Nov . Ein etwa 20jähriger
Bursche namens Becker überfiel gestern abend
auf der Straße nach Bruchhausen einen alten
Mann namens Heinzler von dort , um ihm sein
Geld abzunehmen , und da er keines hatte , miß¬
handelte er ihn schwer.

Deutsches Weich
Die zerfahrene parlamentarische Lage

hat endlich das Zentrum und die Konservativen
zu einem ersten Vorstoß gegen die sozialdemo¬
kratische Obstruktion im Reichstage bewogen , wie
sich solcher in dem auf Abkürzung des Verfahrens
bei den zeitraubenden namentlichen Abstimmungen,
die in der bisherigen Zolltarifdebatte eine so
hervorragende Rolle gespielt haben , gerichteten
Anträge Aichbichler ausprägt . Der Antrag sollte
ln der Dienstagssitzung zur Verhandlung kommen,
seine Annahme durch die bisherige Reichstags¬
mehrheit kann wohl als selbstverständlich gelten.
Dagegen erscheint sein praktischer Erfolg noch
fraglich , denn mit der bloßen Vereinfachung der
Namentlichen Abstimmungen dürfte nicht viel
weiter gewonnen sein, der radikalen Linken würde
es ein Leichtes sein , jdie Zahl der namentlichen
Abstimmungen schier in s Unendliche anschwellen
zu lassen und auch sonst den ersprießlichen Fort¬
gang der Zolltarifverhandlungen zu erschweren.
Es ist daher recht zweifelhaft , ob überhaupt
irgendwelche Abänderungen der Geschäftsord¬
nung des Reichstages im Stande sein würden,
der Obstruktion der radikalen Linken erfolgreich
zu begegnen , eher würde dies vielleicht noch von
einem geduldigen Ausharren der Mehrheits-
Parteien in beschlußfähiger Anzahl und von einer
Planmäßig erteilten Schichtarbeit in der ferneren
Zolltarifberatung zu erwarten setn.

Berlin,  8 . Nov . Der Kaiser  hat dem
lv7 Jahre alten Pensionär Johann Jestonowski
zu Roggenhausen in der Provinz Westpreußen
zu dessen Geburtstag ein Gnadengeschenk von
lüO ^ überweisen lassen . Wie ein Märchen
klingt die Mitteilung des Graudenzer „Geselligen ",
daß der Greis vor 9 Jahren noch eine neue
Ehe einging mit einer fast völlig erblindeten Frau.

In der Stadt Schleswig  wurde am
Sonntag ein Denkmal für den 1875 verstorbenen
General der Kavallerie v. Schmidt , den aus¬
gezeichneten deutschen Reiterführer im Kriege
1870/71 , feierlich enthüllt.

Der Frieden zwischen den beiden feindlichen
Vuchdruckerorganisationen dem „Verband " und
der „Gewerkschaft " , ist nach 6 Vs jährigem
Kampf wieder hergestellt . Wie vorauszusehen
war , ist der §Verband " vollkommen siegreich
gewesen: Die „Gewerkschaft " der sozialdemo-
kratisch.zielbewußten Buchdrucker geht im Verband
Ms , nachdem sie sich in allen grundsätzlichen

Forderungen unterworfen hat . Denn die Ge¬
werkschaftsmitglieder geben , jeder einzeln , die
schriftliche Erklärung ab , „die Bestimmungen des
Verbandsstatuts gewissenhaft befolgen zu wollen ",
sie unterschreiben , daß sie den vereinbarten Tarif
und den geschaffenen gewerblichen Zustand an-
erkennen und den Widerstand dagegen einstellen,
sie räumen eine größere Anzahl von Plätzen in
der Leipziger Volkszeitung freiwillig und wollen
dafür sorgen , daß in Zukunft von der Geschäfts¬
leitung dieses sozialdemokratischen Blattes der
Gehilfenarbeitsnachweis benützt wird , sie liefern
ihr Vermögen von 11 000 dem Verband aus
und lassen ihr Organ , die „Buchdruckerwacht ",
eingehen . Angesichts solcher vollkommenen Nach¬
giebigkeit in allen ausschlaggebenden Punkten ist
es begreiflich , wenn das Organ des Buchdrucker¬
verbands spöttisch aus die Haltung hinweist , die
die Gewerkschaftler in ihrem Blatt noch vor
wenigen Wochen gegenüber den Leitern des Ver¬
bands eingenommen haben . Damals noch zeigten
sich die Gewerkschaftler auf das eifrigste bestrebt,
den gegenwärtig herrschenden Frieden im Buch¬
druckergewerbe den Buchdruckern zu vereckeln.
Wurde doch in der „Buchdruckerwacht " die Ge¬
werkschaft der Buchdrucker als „Bollwerk sozial¬
demokratischer Gewerkschaftsbewegung " und als
ein „Fels " empfohlen , der „gegen die reaktionären
Sturzwellen des Verbands unerschütterlich fest-
steht ." Nur wenige Wochen sind seitdem ver¬
gangen , und das „Bollwerk sozialdemokratischer
Gewerkschaftsbewegung " gehört zu den vorüber¬
gegangenen Erscheinungen.

Wiesloch,  10 . Novbr . Als ein weiteres
Opfer des Eisenbahnunglücks am Karlsthor bei
Heidelberg erlag am Freitag Herr Jakob Tauben¬
berger in Malsch den Folgen seiner bei dem
Unglück erlittenen Verletzungen . Der Verstorbene
hatte den linken Arm und zwei Finger der rechten
Hand eingebüßt und verfiel infolge dieser Ver¬
stümmelung in unheilbares Sichtum . Tauben¬
berger hatte den Feldzug von 1870/71 mitgemacht.

Württemberg.

Heilbronn,  10 . Nov . Bei der heutigen
Landtags st ichwahl  im Wahlkreis Heilbronn
Amt wurde der Sozialdemokrat Schäffler
mit 2577 Stimmen gewählt . Oberbürgermeister
Hegelmaier  von Heilbronn (B . d. L ) erhielt
2397 Stimmen . Schäffler ist somit gewählt.
Damit hat die Sozialdemokratie den 6. Ver¬
treter im Landtag erhalten.

Stuttgart,  11 . Nov . Ein Vorgang , der
Wohl noch selten dagewesen ist, spielte sich gestern
an einem offenen Grabe auf dem Fangelsbach¬
friedhof ab . An diesem Trauerakt beteiligten
sich gleichzeitig ein evangelischer und katholischer
Geistlicher . Major a . D . Dreher  und seine
Gattin waren am gleichen Tage gestorben und
wurden zusammen in einem Grab beerdigt . Der
Verstorbene war katholisch, seine Frau evangelich.
Die erste Traurrede hielt auf dem Fangelsbach¬
friedhof Kaplan Aigeltinger für den Verstorbenen,
während dann für die Frau der evangelische
Stadtpfarrer Gerok sprach.

Stuttgart,  11 . Nov . Bei der gestrigen
Arbeitslosenzählung  wurden nach einer vor¬
läufigen Zusammenstellung rund 700 männliche
und 11 weibliche Arbeitslose gezählt . Die Zahl
der Personen , welche nur teilweise arbeitslos
sind , beläuft sich auf etwa 300 . (Am 19 . Febr.
ds . Js . meldeten sich als völlig arbeitslos 1375
männliche und 30 weibliche Personen , als teil¬
weise arbeitslos 729 männliche und 47 weibliche.
Darnach wäre also der jetzige Stand erheblich
günstiger .) — In Göppingen  wurden 20 Zähl¬
karten ausgefüllt ; wirklich arbeitslos sind 13
Personen beiderlei Geschlechts, eine sehr beschei¬
dene Zahl , wenn man in Betracht zieht, daßses
in Göppingen ca. 7000 gewerbliche Arbeiter und
Arbeiterinnen giebt.

Stuttgart,  10 . Novbr . Mit der vielbe¬
sprochenen „Spaltung " der Schule Gabelsbergers
ist es nichts ; sie ist nicht eingetreten trotz der
vielen Prophezeiungen . Ausgetreten sind aus
dem deutschen Stenographenbunde „Gabels¬
berger nur 62 Vereine , dagegen sind 17 Vereine
neu eingetreten . Weitere Eintritte und Neu¬
gründungen stehen bevor . Der Bund zählt
1695 Vereine und stellt damit die weitaus größte
stenographische Körperschaft der Welt dar.

Rottweil,  10 . Nov . Schon fest längerer
Zeit beschäftigte man sich hier mit der Frage:
Wie kann man Rottweil zu einem Höhenluft¬
kurort gestalten ? Auch die bürgerlichen Kolle¬
gien nahmen ernstlich zu dieser Frage Stellung,
bestellten ein Komite , das diese Frage weiter zu
behandeln hatte und drückten ihre Bereitwillig¬
keit aus zur Genehmigung der nötigen Gelder.
Auf gestern war nun von dem bestellten Komite
eine allgemeine Versammlung ausgeschrieben zur
Gründung eines Vereins zur Hebung des Fremden»
Verkehrs. Stadtschultheiß Glückher präsidierte die
außerordentlich zahlreich besuchte Versammlung,
in welcher ziemlich lebhaft obige Frage diskutiert
wurde . Die Frucht der gestrigen Versammlung
ist die sich bereits vollzogene Gründung des
genannten Vereins zu dem sofort ca. 300 der
Anwesenden beitraten . Nachdem die Konstituierung
desselben sich vollends vollzogen haben wird,
Statuten ausgearbeitet sind , wird den einzelnen
Dctailsragen näher getreten werden , so daß ein
ernstlicher Anfang mit der Lösung der Frage
gestern gemacht worden ist.

Freuden st adt,  11 . Novbr . Als gestern
abend gegen 11 Uhr ein 17 jähriger Bursche in
das Haus seiner Mutter eintreten wollte,  kam
ihm ein etwa 30jähr . Handwerksbursche entgegen.
Der junge Mann zog alsbald das Messer und
versetzte dem großen kräftigen Handwerksburschen
einen Stich in den Hals , der die Hauptschlag¬
ader traf und den sofortigen Tod des Gestochenen
zur Folge hatte . Der junge Mann zeigte sofort
selbst den Thatbestand an . Der Thäter ist als
braver , fleißiger Bursche bekannt . Der Fall ist
noch nicht ganz aufgeklärt.

Stuttgart . fLandesproduktenbörsc.f Bericht
vom 10. Nov . von dem Vorstand Fritz Kreglinger.
Im Getreidegeschäft ist keine Aendcrung eingetreten.
Die Offerten sind nicht belangreich und größere Um¬
sätze haben auch nicht stattgefunden . Die Forderungen
für amerik . Weizen waren mit Wochenschluß etwas
höher gehalten . Hier wird für den nötigen Bedarf
gekauft zu bisherigen Preisen . — Mehrpreise per
100 Kilogramm inkl. Sack : Mehl Nr . 0 : 28
50 bis 29 — ^ , Nr . 1 : 26 50 bis 27 °«
— ^1. Nr . 2 : 25 ^ bis 25 .« 50 ^ , Nr . 3:
23 50 ^ bis 24 ^ Nr . 4 : 20 50 ^ bis
21 Suppengries 28 50 ^ bis 29
Kleie 9

Obstpreiszettel.
Mostobstmarkt Stuttgart , 11. Nov. (Miigeteilt von

dem Verkaufsvermittler Robert Hallmaycr in Stuttgart .)
Auf dem Nordbahnhof Stuttgart wurden heute 72
Waggons seilgeboten . Hiervon waren 39 Waggons
neu zugeführt , welche in der Hauptsache zu folgenden
Preisen per 10000 Kilo verkauft wurden und im
übrigen den angeführten Preiswert besaßen : Waggons:
2 aus Württemberg 1280—1300 , 13 aus Böhmen

1240 —1280 , 2 aus Oesterreich 1250 —1260,
12 aus der Schweiz 1240 - 1280 , 10 aus Italien

1160 —1220 , zus. 39 Waggonladungen zu ca.
10000 Kilo Mostäpfel . Nach auswärts wurden heute
7 Waggons versandt . Kleinverkauf zu Mari 6.— bis
6.80 per Ztr.

Ausland.
Das jährliche Rekruten -Kontingent der öster¬

reichisch - ungarischen Armee  soll für das
Heer von 103100 auf 125 000 , für die Land¬
wehr von 10000 auf 14 500 , für die Honvcds
von 12 500 auf 15 500 Mann erhöht werden.
Diese von der österreichischen Regierung den
Parlamenten unterbreitete neue Wehrvorlage be¬
gegnet nichpallein in Wien , sondern überraschender
weise auch in Pest einem ganz ungewöhnlichen
Widerstand , der seine Stützessbereits in allgemeinen
Volkskundgebungen gegen das Gesetz sucht und
findet und diesem mindestens so lange entgegen¬
wirken will , bis die zweijährige Dienstzeit von
der Regierung zugestanden ist.

Wien,  10 . November . Der „Sonn - und
Montagszeitung " zufolge , kursieren in hiesigen
diplomatischen Kreisen sensationelle Gerüchte über
bevorstehende wichtige Ereignisse im belgischen
Königshause . König Leopold soll von einer
bedenklichen geistigen Irritation befallen sein, die
zu ganz besonderen Entschließungen führen könnte.
Infolge der kritischen Situation sei der Graf
v. Flandern ) der sich am Krankenlager seiner
Tochter in Mendelsburg in Tirol befand , tele¬
graphisch zur schleunigen Rückkehr nach Brüssel
veranlaßt worden . Daß König Leopold sich mit
Rücktrittsgedanken trage , hält das Blatt für
wenig glaubwürdig . Von anderer Seite verlautet
über diese Angelegenheit nichts.
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In  England  hat die Besorgnis über die
'amerikanische Gefahr die Gemüter in dem Maße
erfaßt, daß sich immer weitere Kreise zu ihrer
Abwehr zusammenschließen. Dem vor kurzem
gebildeten großen Schiffahrtsverein zur Unter¬
stützung und einheitlichen Organisation der eng¬
lischen Rhedereien will man jetzt ein großes
Syndikat aller englischen Kohlengruben an die
Seite stellen, welches nach deutschem Muster er¬
richtet werden und die Bestimmung haben soll,
den amerikanischen Trusts die Spitze zu bieten.
Man rechnet darauf, daß auch die Bergarbeiter
diesem Plane bereitwillig ihre Unterstützung leihen,
damit auf diesem wichtigen Gebiete die nationale
Arbeit gegen fremde Einflüsse immer erfolgreich
geschützt bleibt.

London,  10 . Nov. Mehrere Morgenblätter
lenken die Aufmerksamkeit auf die aus Shanghai
eingelaufenen Nachrichten betreffend die angebliche
Haltung Deutschlands in der Jangtse-Frage, und
meinen, daß die gegenüber Deutschland zu be¬
obachtende Vorsicht durch den Besuch Kaiser
Wilhelms in England nicht geschwächt werden
dürfe. „Daily Mail" erinnert daran, daß Deutsch-
land einen Geheimvertrag mit China abgeschlossen
haben soll, um das deutsch-englische Abkommen
über gas Jangtse-Gebiet abzuändern oder völlig
zu annullieren.

London,  10 . Nov. „Standard" bespricht
den Gedanken, daß bessere Beziehungen zwischen
Deutschland und England platzgreifen mögen, und
sagt, die große Mehrheit der Engländer wünsche
nichts.Besseres, als mit ihren deutschen Verwandten
in Freundschaft und gegenseitiger Achtung zu
leben, solche Gesinnungen müßten aber von beiden
Seiten geteilt werden. Eine ganze Reihe er¬
bitternder Nadelstiche könne nicht gleich bei den
ersten zur Versöhnung auffordernden Worten
vergessen werden. — „Daily Chronicle" schreibt:
Das englische Volk ist erfreut, zu sehen, daß die
Beziehungen zwischen Deutschland und England,
die sehr gespannte geworden waren, durch den
Austausch von Freundschaftsbeweisen zwischen
den beiden königlichen Verwandten bessere ge¬
worden sind. Trotzdem glauben wir nicht absoluter
Unvernunft beschuldigt werden zu können, wenn
wir dem Argwohn Raum geben, daß die Hoffnungen
vieler Deutschen weniger darauf hinausgehen,
aus uns einen Freund, als ein Werkzeug Deutsch¬
lands zu machen.

London,  10 . Nov. Die Abendblätter
melden aus Kapstadt, daß eine Feuersbrunst in
East-London (Ostküste der Kapkolonie) einen
großen Schaden angerichtet habe. 30 Häuser
im Mittelpunkt der Stadt sind ein Raub der
Flammen geworden.

New - Dork,  11 . Okt. Die im Bau be¬
griffene Brücke über den East River zwischen
New-Aork und Brooklin ist durch ein Feuer
beschädigt worden. Der Schaden wird auf
*/- Million Dollar geschätzt. Die 2 Brücken
für Fußgänger, die an den Hauptkabcln hängen,
find zerstört. Die Behörden haben den Verkehr
auf dem East River einstellen lassen, da ein
Regen von Feuerbränden und glühendem Eisen
von der Brücke herunterfällt. Der Brand brach
in der Spitze des 355 Fuß hohen Turms auf
der New-Aorker Seite aus.

Anterhaktender Heil.
2 Späte Vergeltung.

Kriminal-Erzählung von Gebh. Schätzler-Perasini.
Etwa dreiviertel Stunden, nachdem der

Kunstreiter sein Weib verlassen hatte, wurde es
in erschreckender Weise in der Gegend lebendig.
Ein entferntes Dorf begann mit Sturmläuten
und von nah und fern wurden die Feuersignale
ausgenommen. Gellend zog der Glockenton
durch die Nacht. Es mußte Großfeuer sein.
Und da färbte sich auch schon der ganze östliche
Himmel blutigrot, glühende Wolken schossen,
vom Sturm getrieben, übereinander.

Ein Reiter flog die Landstraße entlang dem
Schlosse Burgau entgegen, bog in den Park
ein und raste gegen das Portal hinauf.

Das schäumende Tier einem hinzuspringenden
Diener übergebend, verlangte er sofort vor den
Graten Burgau geführt zu werden, dem er die
Meldung überbrachte, das Schloß Steinege in

Flammen stehe. Der Baron lasse daher den
Herr Grafen um Hilfe ersuchen. Sofort war
Graf Burgau bereit, dem mit ihm befreundeten
Baron die ganze verfügbare Dienerschaft zu
schicken; auch der junge Graf schloß sich mit
seinem Renner dem abfahrenden Wagen an.

Graf Joachim von Burgau hatte selbst seinen
Leibdiener mitgeschickt und wäre vielleicht gar
selber gegangen, wenn ihn nicht ein hartnäckiges
Fußleiden in den letzten beiden Jahren an sein
Zimmer gebannt hätte. So blieb er allein
zurück. Im Parterre wachten zwei alte, schläf¬
rige Dienerinnen.

Graf Joachim saß in einem bequemen Lehn¬
stuhle vor seinem prunkvollen Arbeitstische, wenn
man dieses Möbel so nennen darf, das in dem
geräumigen Schlafzimmer stand. Er lehnte sich
nachdenklich zurück, den Blick auf das nach Osten
gehende hohe Fenster gerichtet, durch welches
ein matter Glanz des glühenden Nachthimmels
auf die Teppiche fiel. Nichts regte sich eine
lange Zeit in dem Schlosse. Draußen in den
Dörfern wimmerten die Glocken.

Plötzlich klopfte es an der Thüre. Graf
Joachim glaubte sich verhört zu haben. Er
fuhr unwillkürlich zusammen. Die Thüre öffnete
sich nun und ein Mann trat langsam herein,
den dunkeln Calabreser in den Händen haltend,den Radmantel über der einen Schulter zurück¬
geschlagen, wer durste es wagen, zu so später
Stunde bis in das Schlafkabine! des Grafen
einzudringen?

Der nächtliche Gast war Korinsky.
„Verzeihen Sie , Herr Graf, " sagte er mir

unsicherer Stimme, „wenn ich mir die Freiheit
nehme—"

Mit finster zusammengezogenenBrauen be¬
trachtete, sprachlos vor Ueberraschung, Graf
Joachim den Gast. Er trug defekte Fußbe¬
kleidung, lehmig von dem Äoth der Straße,
einen verschlissenen Rock und, was das Seltsame
war, im Knopfloche ein kleines Ordensband,
zersetzt, unscheinbar.

„Was wollen Sie?" brach der Graf sein
Schweigen.

„Gestatten Sie mir, Ihnen meinen Namen
zu nennen. Es mag dieses nächtliche Eindringen
einigermaßen entschuldigen, denn ich möchte
mich nicht einer Dienerschaft zeigen, welche mich
vielleicht unter anderen Verhältnissen kannte.
Früher nannte ich mich Franz von Korinsky."

An dem Auffahren des Grafen sah der
Sprecher, daß er erkannt war.

„Sie erinnern sich meiner, Herr Graf?"
„Ja, " antwortete dieser unangenehm berührt.

„Was führt Sie zu so ungewöhnlicher Stunde
hierher? Und — nehmen Sie es nun wie Sie
wollen, Sie sehen geradezu erbärmlich aus!"

Korinsky biß sich zornig auf die Lippen.
„Was will man machen, wenn einem der

Sturm des Lebens durcheinanderschüttelt! Ich
habe es oft versucht und mit dem ehrlichsten
Wollen, mich aufzuraffen. Vergebens! Ja,
wenn man uns beiden, mir und Anna, dort
drüben im Herrenhause helfend unter die Arme
greifen wollte! Aber so! Reißend geht's bergab,
Herr Graf. Da mich der Zufall mit Anna
hierher in die Gegend führte, entschloß ich mich
nach schwerem Kampfe, noch einmal einen Ver¬
such zu machen, den Baron zu versöhnen."

„Sie haben die Baronesse in der Nähe?"
fuhr Graf Joachim auf.

Korinsky murmelte eine Verwünschung.
„Sie vergessen, Herr Graf, daß Baronesse

Randau meine rechtmäßige Gattin ist!"
Der Graf lachte ironisch.
„Aber Sie? Was sind Sie jetzt?"
„Ich bin — Kunstreiter," sagte er.
„Wie?" sagte der Frager verblüfft.
„Kunstreiter!" wiederholte der Verbummelte.

„Ich nenne mich Monsieur Francois, bin Mit¬
glied eines reisenden Zirkus unterster Sorte.
Mit unfern müden Karrengäulen reite ich abends
die hohe Schulen, und mein Direktor macht
Reklame mit dem zerfetzten Ordensbande. Schließ¬
lich muß ich eben froh sein, für mich und meine
Familie Brot zu erhalten!"

„Abscheulich!" rief ihm der Graf zu. „Ich
begreife nach Allem nicht, wie Sie es wagen

können, unter derartigen Verhältnissen hierher,
zukommen?"

„Ich bin wie ein gehetztes Wild, ich muß
mir Aenderung schaffen," rief der Pole. „Dies
ist auch der Zweck, weshalb ich heimlich zu
Ihnen kam, Herr Graf. Sie allein wissen um
das Geheimnis. Vermitteln Sie für uns beidem Baron Randau."

Graf Joachims Antlitz färbte sich bläulich
rot vor Entrüstung.

„Lassen Sie mich damit ungeschoren!" schrie
er. „Ich kann nicht anders als Sie verachten
mit ihrem russischen, in den Schmutz einer Kunft-
reiterbandc gezerrten Orden, mit ihrer, trotz
aller Erbärmlichkeit, aufgetragenen Stirne !"

Mit einem wütenden Ausrufe hatte ihn
Korinsky unterbrochen. Er sprang auf,  hob
drohend, seiner selbst nicht mehr mächtig, die
geballten Fäuste.

„Mir dies, Graf Joachim, nachdem Sie
wissen, wie und warum ich so tief sank? O,
ich wollte —"

Die Thüre ging hinter ihm zu. Eine vonden beiden alten Dienerinnen trat in daS
Zimmer, in den Händen eine Platte mit dem
Nachtgetränk des Grafen haltend.

Korinsky stützte sich schwer mit der Hand
auf einen Sessel.

Erschrocken und verwundert starrte die
Dienerin den verdächtigen Gast ihres Herrn von
der Seite an , um sich dann sofort wiederum
zurückzuziehcn.

Unten im Parterre angekommen, erzählte sie
mit erregter Stimme der anderen Frau ihr Er¬
lebnis, wie Graf Joachim einen Besuch bei sich
habe, den man gar nicht ins Schloß kommen
sah. und wie verdächtig dieser Mensch aussehe.
Das Gespräch der beiden Alten drehte sich von
da nur mehr um den sonderbaren Besuch und
das überhandnehmende Feuer.

Eine Viertelstunde mochte verflossen sei»,
dann vernahm man ein Geräusch von der
Haupttreppe her.

Diejenige Dienerin, welche dem Grafen vor¬
hin servierte, schlich sich eilig hinaus und ver¬
barg sich hinter einem Mauervorsprunge. Oben
vernahm man noch einige heftige Worte des
Grafen. Dann ward es plötzlich still. Eine
Thüre flog auf und wieder zu. Jetzt eilte,
stürzte jemand über die Treppe herab.

Die Dienerin streckte den Kopf vor. Es
war der nächtliche Besuch, welcher fluchtartig
und offenbar in höchster Erregtheit das Schloßverließ.

Oben war es still geworden. Die Flammen
an den Wänden flackerten unstät, von dem Luft-
zuge getroffen, der durch die Halle fuhr.

Die Feuersignale hatten aufgehört; aber
glühendrot stand noch immer der ganze Himmel.

!Der neueste Kalauer.j Frage: Was für
ein Unterschied besteht zwischen einem Reis
essender Chinesen und einem verfolgten Dieb?
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Auflösung der Aufgabe in Nr. 176.
1. Dr. Martin Luther,, geb. 10. Novbr. 1483,
2. Dichter Schiller, geb. den lO. Novbr. 1759.

Richtig gelöst von Maria Toussaint in Wildbad.

Neueste Nachrichtenu. Telegramm.
Birmingham,  11 . Nov. Wie nunmehr

festgesetzt ist, wird Kaiser Wilhelm am Sams¬
tag Vormittag um 11 Uhr von Wolverton ab-
reisen und sich nach Lowther-Castle, dem Besitz
des Earl von Lonsdale, begeben, wo Se. Maje¬
stät gegen 7 Uhr abends eintreffen wird. Heute
früh begaben sich die Majestäten und die Gäste
auf die Rebhuhnjagd; alsdann fand ein Früh-
stück in einem Zelt statt,  zu dem auch die
Königin und die Damen des kgl. Hauses sich
einfanden. Für morgen ist eine große Jagd-
Partie in Aussicht genommen.

London,  11 . Nov. Botha und Delarey
hatten heute mit Chamberlain im Kolonialamt
eine private Unterredung. Dem Vernehmen
nach statteten sie der Regierung für die freigebige
finanzielle Beihilfe für die südafrikanischen Kolo¬
nien ihren Dank ab.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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